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Auf den Spuren Medeas?
( Visı1on und Schatten der Bıomedizın, iv

Theologisch-ethische Überlegungen

Die kennt einen OS, der durch die moderne Bıomedizın wahr
werden könnte Gemeint ist eiıne Geschichte dus dem Kreıis der Erzäh-
lungen edea, wI1e s1ie be1 vıd und Dıodor überliefert ist.! ach
dieser Erzählung erweckt ea In der antıken Mythologie Sınnbild
für die Sehnsucht der Menschen ach ewiger Jugend in den Töchtern
des Pelıas, des Königs Von lolkos, die Hoffnung, S1e Oonnte deren schon
alt gewordenen Vater Uurc ihre Zauberkünste verjüngen. Um das Ver-
trauen der Töchter gewinnen, ass s1e eınen en 1dder bringen,
otfe ihn und schne1det ihn in kleine Stücke, die S1e anschließend in
einem Sud Aaus geheimnisvollen Zaubersäften und Kräutern aufkocht
on ach kurzer Zeıt entsteigt eın Junges Böckleıin dem Kessel. Das
Experiment scheint geglückt se1n, und ea g1ibt den Töchtern des
Pelıas den Rat, mıt ihrem Vater iın der gleichen Weise verfahren.

Die Parallele zwıschen diesem OS und den Anlıegen der Bı1ıo0-
medizın, insbesondere mıt der derzeıt ebenso forciıerten wıe umstritte-
nen? tammzellforschung, 1eg auf der Hand.} Viele Wissenschaftler
versprechen sıch, MO dıe Behandlung mıt Stammzellen krankes der
geschädigtes Gewebe des Organısmus wıieder regenerieren können.
Sıe glauben, auf diese Weise Krankheıten, die bısher als unnhe1lbar gal-
ten, lındern, WEeNnNn nıcht gar heılen können, Krankheıten wI1e arkın-

Vgl den ext be1 Publius 1dius Naso, Metamorphosen, Buch VII, Verse 298—
249, München 1983, . f Fın lıcher ext fıindet siıch be1 Diodor IV, W52

Derzeıit wiırd ETWi auf europäischer ene aruber gestritten, ob Projekte der FOor-
schung mıt humanen embryonalen Stammzellen mıt U-Geldern terstützt werden
sollen.

Der Sonderforschungsbereic! 465 »En  ıcklung und Manıiıpulatıon plurıpotenter
ellen« der Universıtät Würzburg hat ıne Vase aus der Staatlıchen Antıkensamm-
lung München, auf der diese Episode dargestellt ist, als Logo gewählt. Auf der
Homepage des SERB wird e1 diese ung nach eıner Beschreibung des Ver-
Jüngungsvorgangs folgendermaßen kommentiert: » Das Rezept dieser SSECENZ ist le1-
der nıcht überlıefert, und müssen dıe Würzburger Forscher 1m SFB 465 ihre e1ge-
NCN Wege gehen.«
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SON, eımer, Dıabetes, Leukämie und andere. Krankheıten, die bisher
als unumgänglıche Alterserscheinungen galten, könnten durch eine
tammzelltherapıe aufgehalten der rückgängig gemacht und
buchstäblich eine Verjüngung mindestens einzelner Partıen des KÖrpers
erzielt werden.
Die Vorstellung der VerjJüngung wiırd el zusätzlıch nahe gelegt, WC
die frischen Zellen, die dem gealterten und kranken Organısmus ZUSC-

werden sollen, aus gerade entstandenen, Anfang ihrer Ent-
wicklung stehenden, also ganz Jungen menschlıchen mbryonen ON-
nenNn werden. och deutlicher wiırd die Vorstellung der Verjüngung, WC
die gesunden tammzellen durch das genannte »therapeutische« Klo-
1eN gSCWONNCH werden ollen, dadurch also, ass eın Zellkern des Pa-
J1enten elbst, eın winziger Teıl se1nes eigenen Körpers, LICUu als mbryo
wiederersteh und als Lieferant der Jungen, gesunden Zellen dient ber
auch eine möglıche Therapie mıt bereıts differenzierten »adulten«
tammzellen, die dem erwachsenen Organısmus entnommen werden,
erfüllt die Vorstellung Von der VerjJüngung des eigenen KöÖörpers durch
die uns der Bıomedizin. Denn auch diese Zellen mussen zunächst
künstliıch in das Embryonalstadıum zurückversetzt werden. Und chließ-
iıch räng sıch auch be1 der bereıts gängigen Methode, das lut der Na-
belschnur einzufrieren und 1m späteren Kra  eıtsfall die darın eiImndl1-
chen gesunden ammzellen für die Heilung nutzen, die Vorstellung
auf, in er und Krankheit och einmal AaUus dem eingefrorenen Ur-
Tu des eigenen Lebens, aQus der eigenen Jugend also, Gesundheit und
Kraft schöpfen können. Der Zauber der edea, der Iraum VOIN Jung-
brunnen, cheınt mıt der tammzellforschung in greifbare ähe gerückt

se1In.
och nıcht 1Ur die tammzellforschung biletet ass, die Parallele Zum

Mythos der ea ziehen. uch die anderen ZU Teıl auch L1UT an-

gedachten rojekte der Bıomedizin WwIe Klonen, Keimbahn-Genthera-
pıe und Präimplantationsdiagnostik lassen den dahınter stehenden
unsch ach möglichst anger, gleichsam immer währender Gesundheıit
erkennen, den unsch, die bisher natürlıcherweise Grenzen
der el und des Alterns überwıiınden können. Sıe lassen die
Vision entstehen, ass sıch der bısherige OTTSC der edızın, der
SC Lebenserwartung bereıts eNnNOorm gesteigert hat, immer weiıter ortfüh-
Ien leße Bısher och bestehende, anscheinend unüberwindlıiche Unzu-
längliıchkeıten der atur WwWIe Un  chtbarkeıt, Behinderung, el
und schließlich auch angel chönheıt, Intelligenz, Charakter könn-
ten orriglert werden.

Die Parallelıtät zwıschen dem Verjüngungszauber der ea und der
Bıomedizıiın geht aber och weiıter. Miıt der Entscheidungssituation nam-
lıch, 1n die die Töchter des Pelıas Uurc ea gebrac werden, schil-
dert die TZ:  ung die Lage, in der WIT selbst heute stehen. Die
Bıomedizın stellt uns derzeıt mehr und mehr 1Im Tiermodell VOoOT ugen,
WAas wunderbar se1n scheıint und geradezu magischen en ent-
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springt die Regeneratıon und Verjüngung des Körpers, die möglıche
Heilung schwerer Krankheiten und etztliıch gesteigerte Gesundheıt und
längere Jugendlichkeıit. Die meısten Projekte der Biomedizın sınd fre1-
ıch eım Menschen och nıcht in Anwendung, sondern werden bısher
NUur in Tierversuchen durchgeführt und erforscht. I?och dıe rage stellt
siıch immer drängender, ob WIT den Schritt der Übertragung auf den
Menschen nıcht doch gehen ollten Wır mussen e1 wWwIe die Töchter
des Pelıas entscheiden, ob WITr uns auf die Kunst der Biomedizın e1n-
lassen wollen Wır müssen entscheıden, ob WIT das, Was bisher 1im Tıier-
modell Heilungschancen verspricht, auch auf den Menschen wenden
wollen. Diese rage stellt sıch konkret politisch etw: dann, WeEe 6S

darum geht, ob das deutsche Embryonenschutzgesetz liberalisıert werden
soll der ob sıch dıe Maßgaben dieses Gesetzes auch auf EU-Ebene
durchsetzen lassen.
och och mehr wiırd Urc die Parallelisıerung der modernen Biomedi-
ZiNn mıt dem ythos der ea deutlich ESs geht nämliıch auch eIW:
ber das Wesen der Naturwissenschaften auf. el ist weniger die
rage ach dem Selbstverständnis der Biomediziner, Zellforscher und
Gentechniker gemeınt, das der Vergleich mıt der großen Magierın
ea nahelegen könnte Gemeint ist vielmehr die Einsicht, ass die
letzten jele der Naturwissenschaft selbst 1im Unterschied einzelnen
Erkenntniszielen auf dem Weg der Forschung offenbar nıcht wieder
naturwissenschaftliıch ableıtbar sınd und als notwendig aufgewlesen
werden können. Diese letzten Ziele dieser ganz und gar rational und
piırısch verfahrenden Wissenschaften und der aran anknüpfenden Tech-
nologıen lassen sich selbst nıcht och einmal rein rational und empirisch
begründen. Sıe sSstammen nıcht aus dem Bereich des 0g0S, sondern aus

dem Bereich des nıcht mehr rein Rationalen: aus dem Bereich der
menschlichen ünsche, Iräume und Visionen. Sıe haben ihre Wurzeln
in dem, Was mMan etztlich nıcht mehr mıt den ıtteln der Logık vollstän-
dıg rechtfertigen kann, sondern WAas erzählt werden IiNUuSsSs und Was

wesentlich 1im OS erzählt wird.
Weıl 1€eSs aber ist, deshalb geben die 1ele der Naturwissenschaften
ass kritischer Wachsamkeıt Gerade weiıl s1ie aus dem Bereich der
niıcht-rationalen Wünsche und Iräume, der Begierden und Vısıonen der
Menschen stammen, hat die en Grund, die Projekte und Wege
der Biıomedizın immer wieder NnNeu auf ihre Verantwortbarkeıt und Hu-
manıtät hın befragen Schließlich macht auch der ythos selbst deut-
lıch, wI1e sehr diese Wachsamkeıt gefordert ist. Denn die Erzählung VO

Verjüngungszauber der ea ist S w1e s1e bisher vorgestellt wurde,
och nıcht vollständıg. Bısher kam lediglıch dıe erste des Mythos

Sprache
Die Erzählung Verjüngungszauber der ea hat auch eine

dere, eıne dunkle Seıite Sıe hat einen Schatten, den WIT NUur allzu gCIN
verdrängen möchten Eın Detaıil davon kam jedoch bereıts ZU Vor-
scheın und 1eß sich nıcht ganz verstecken: ea hat den alten 1dder,
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bevor S1e ıhn In den Kessel mıiıt Zaubersäften und Kräutern wirft und In
diesem magıischen Sud aufkocht, In kleine tücke geschnitten. Dies
gehö Rezept der ea wesentlıch mıt hınzu. Der Erfüllung des
Iraums VON der wiederhergestellten Jugend geht ein der erstü-
ckelung und Auflösung VOTaus Dieses unscheıinbare Detaıil aber wiırd
dann für die weıtere Erzählung des Mythos beherrschend Die Töchter
des Pelıjas werden VO Zauber der ea überzeugt. Sie folgen tatsäch-
iıch iıhrem Rat, auch den Vater in kleine Stücke schneıden, bevor sie
ıh; ın den Kessel geben och diesmal we1l3 dıe Erzählung VeOeTI-

sagt der Zauber Pelıas entsteigt nıcht In jJugendlicher Frische dem Kes-
sel, sondern bleıbt ZU Entsetzen seiner Töchter tOL, als zerstückeltes
pfer eiıner grausigenu 1M Kochtopf zurück.
In einem drastıschen 1ıld erzählt der OS die Schattenseıte, die die
Vısıon VOoN der ew1igen Jugend begleıtet. och Was ist von dieser Wen-
dung der Geschichte halten? Hört 1er einfach die zunächst irapplie-
rende Parallele ZUT Bıomedizın auf”? e1g sıch 1er nıcht eben doch die
Unvergleichbarkeıt zwıschen antıkem 0S und moderner Wıssen-
SC und Technıiık? der wırd 1er endlich en Sprache gebracht,
Was WIT ZuUu SCrn verdrängen möchten? Weist der Mythos mıt se1-
NEeIN drastıschen Ende nıcht doch auf eine problematische Seılite der Bıo-
medizın hın, dıe WIT als Grenze des Humanen 1mM Auge enalten SOlIlten
Worın aber könnte dann der wahre Kern dieser Erzählung bestehen?

FEın erster Gesichtspunkt, der sıch 1er anführen lıeße, könnte darın be-
stehen, ass all dıejenıgen rojekte problematisch sınd, be1 denen die
Forschung und die angezıielte therapeutische wendung mıt dem
» Verbrauch«, also mıiıt der Zerstörung früher menschlıcher Embryonen
verbunden ist. Hıer scheıint die aralleie Medea-Mythos, 1ın dem die
NEeUu 30181 Jugend die Zerstückelung voraussetzt, sehr nahe 1e-
SCH Ja, der ythos scheıint SOgar och überboten werden. Denn
Oonnte ‘9 Nun sSo die Jugend der einen den Preıis ON-
nen werden, ass andere geopfert werden.*
Allerdings SE diese Argumentatıon VOTQaUS, ass wıe 6S das eutische
Embryonenschutzgesetz tut bereıts dem frühen mbryo VON der Kern-
verschmelzung erselbe Personstatus, 1ese1lDe Würde und damıt der-
se umfassende Lebensschutz zugesc  1eben wird, den WIT auch einem
Erwachsenen der auch schon einem gerade IICUu geborenen iınd ZU-

Zum Begriff des »Opfers« in der Unterscheidung Von ysacrıf1cCe« und »VictiIm«
im Zusammenhang mıt der Biomedizın vgl H. -J. Sander, Die NCUC Erfindung des
Menschen und dıie humane edeutung der pfer. Die prekäre Macht biowılssen-
scha:  iıchen Wiıssens, in Ernst (Hg.), Machbarkeıt des Menschen? eologie
angesichts der Macht der Bıomedizıin, ünster 2002, 41—50
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erkennen. Nur dann kann Man berechtigterweise davon sprechen, ass
eine Güterabwägung, in der zwıischen einer geringen Zahl vVvon mbryo-
nen und vielen ausend Menschen, denen urc die Stammzellforschung
therapeutische Hılfe erwachsen Önnte, abgewogen und zugunste: der
Therapiemöglichkeiten entschieden wird, aus ethischer Sıcht nıcht ak-
zeptabel ist. (Gjenau diese Vorausse  ng aber, nämlıch der Personstatus
des frühen Embryos, ist eute 1mM gesellschaftlichen und auch ethi-
schen Diskurs>, Ja 1m interkonfessionellen Dialog der beiden gr_
Ben christlichen Kirchen®, höchst umstrıtten.
Von Seıiten der Befürworter des vollen Embryonenschutzes wird dazu
eineel von gumenten angeführt, die sich gegenseitig ergänzen und
stützen sollen Zum einen wiırd auf die Potentialität der Zygote verwlie-
SCI, sich in der gee1gneten mgebung einem vollen Menschen
entwickeln, wobe!l diese Potentialıtät 1m Unterschied eiıner bloß paS-
sıven Fähigkeit das aktive Vermögen meınt, sıch aus eigenem Prinzıp
heraus einem vollen menschlichen Organısmus organısıeren und

entfalten. Zum 7zweıten wird auf die mıt der Kernverschmelzung g_
gebene Etablierung eines Genoms verwlesen, das die Individuali-
tat des entstehenden Menschen entscheidend prägt und das später in Je-
der einzelnen se1ner unzählıgen Körperzellen enthalten und wırksam ist.
Es bildet die Grundlage für die Identität des erwachsenen Menschen mıt
der Zygote, AQUus der entstanden ist Zum drıtten wird auf die Kontinul-
tat der Embryonalentwicklung verwiesen, die ach der Kernverschmel-
ZUN® ohne weıtere signıfıkante /äsuren verlaufe, ass mMan VO  —;

Anfang Von einem menschlichen Wesen sprechen Öönne. Der Embryo

Aus der VoNn Publikationen Thema se1 verwliesen auf: Enquete-Kom-
MISSION des Deutschen Bundestages »Recht und der modernen Medizin«,
Stammzellforschung und dıe Debatte des Deutschen Bundestages Import Von

menschlıchen embryonalen Stammzellen, Berlin 2002 Eınen ZUu! Überblick über
die kontroverse thiısche Dıiskussion über den ontologischen und moralıschen Status
des Embryo bietet weıterhin: Damschen und chönecker Hg.). Der moralısche
atus menschlıcher Embryonen, Berlin New York 2003 Verwliesen se1 auch auf
dıe über Wochen in der ZEIT geführte Debatte, deren zusammengestellt sind
1in EIT okument 1/2002 Stammzellen Embryonen als Ersatzteillager”, Ham:-
burg 2002
en| die katholische Kırche ın Deutschland in hrer Erklärung »Der Mensch

sSeEIN eigener Schöpfer” (Die deutschen ischöfe, Hirtenschreiben und Er  gen
Nr 69, hg VO Sekretarıat der BDK, Bonn, Maı und dıe evangelische Kır-
che Deutschland sowohl in der Erklärung des ates der uellen blo-
thischen Debatte » Der Schutz menschlicher mbryonen nıcht eingeschränkt
werden« (22 Maı und ın der Stellungnahme der VELKD Fragen der Bıo0-

Informatıon Nr VOIMM Aprıl einhellıg unbedıngten
Schutz menschlıcher Embryonen VON der Kernverschmelzung festhalten, aben
eine Reihe Von NECUN evangelıschen Theologen MAaSsSSsıv 7 weıfel dieser Posıtion
rhoben Vgl dazu Anselm und Körtner (H&). Streitfall Biomedizıin. Urteils-
findung in christlicher Verantwortung, Göttingen 2003, SOWwl1e dıe Stellungnahme
derselben evangelıschen eologen yStarre Fronten überwinden« (23.1.2002)
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entwickele sıch N1IC erst ZU Menschen sondern entwickele sıch VO  -
vornhereıin als menschlıches Wesen Auf der Grundlage dieser dreı Ar-
gumente wırd schließlich ein viertes Argument formuliert ass dem
mbryo bereıts alleın aufgrun: SCINET Zugehörigkeit ZUF Spezies
»Mensch« die Menschenwürde und damıt der unbedingte Lebensschutz
Zzukomme WIe jedem Erwachsenen auch
Die egner weisen diese TUnN! miıt vielfältigen Argumenten zurück
Von denen 1er eine Auswahl der wichtigsten wledergegeben werden
kann SO wird dem Rückgriff auf die Potentialıtät entgegengehalten, ass
die Fähigkeıt, ırgendwann einmal die Fähigkeıit bestimmten
personalen ollzügen (Selbstbewusstheıit Interessen ernun

besitzen, och nıcht die Rechte begründen kann die der aktuelle
es1 der Fähigkeit olchen personalen Selbstvollzügen en  alte
egen die Annahme der Indıvıdualıtät der Zygote wiırd vorgebracht ass
bis Ausschluss der Zwillingsbildung och nıcht wirklıch Von
indıviduellen menschlichen Lebewesen gesprochen werden onne Im
1C auf die Annahme der kontinutlerlichen Entwicklung wiırd auf dıe
otwendigkeıt der Implantatıon und 1datıon auf dıe nNOtT-
wendıge Dıfferenzierung Plazenta und mbryo, VOT der die Blasto-
Zyste och nıcht als »Embryo« angesprochen werden könnte
sSschliellic auf die Ausbıildung der neuronalen Zellen des Gehıiırns, die
dıe notwendige biologische Grundlage die Fähigkeıt personalen
ollzügen überhaupt darstellen Aufgrund olcher Überlegungen wiıird
dann SC1INC Dıfferenzierung zwıischen dem frühen mbryo und
menschlichen Wesen zwıschen menschlıchen Wesen und

Person plädiert 1C 1€eSs Urteil ber den moralıschen
atus des Embryos C1NEeEM Gradualismus ach dem VonNn der Kernver-
schmelzung ZW: ein aber och N1IC. der VO und unbe-
ıngte Lebensschutz bestehe Dieser SsSC1 erst später Verlauf der Emb-
ryonalentwicklung zuzusprechen, wobe!l die Angaben ber den eıtpunkt
Varlieren Sıe reichen vVon der 1datiıon ber die Ausbildung der Hırn
zellen bıs hın der CINISC Zeıt ach der
Diese und eıtere Argumente sind der bereıts se1t ängerem andau-
ernden Dıskussion ausgetauscht worden ohne ass SC11NC der Posıtionen
die anderen ätte überzeugen können Die ründe, die vorgebracht
den, sınd rationalen Dıskurs Von der jeweılıgen egenparteı eSTITrUu-
lert und dıe erhobenen Einwände jeweıils mıt ebenso rationalen Argu-
menten entikraite und zurückgewilesen worden Auf der ene der Ra-
tionalıtät 1sSt Wıderstreit der Posıtionen gekommen aus dem
viele die Konsequenz ziehen wollen, ach pragmatıschen Gesichtspunk
ten gesellschaftliıchen Mınımalkonsens bılden der unter ück-
griff auf bısher plausıble Intuıtionen der die bisher gangıgcC Gesetzes-
lage weıterzuverfahren

Vgl etw: noepffler orschung menschlichen mbryonen Was 1st {-
wortbar®? Stuttgart 999
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Fragt jedoch weıter, danach nämlıch, wI1Ie einem solchen
Wiıderstreit ratıonaler gumentatıon überhaupt kommen kann, ze1g
sich, ass sıch be1 der rage ach dem moralıschen Status des frühen
Embryos offenbar nıcht eiıne rage rational zwingender Beweise
handelt, sondern eine rage der Deutung und des Verstehens. Es
handelt sıch N1IC eine rage der sondern der Hermeneutik.

die Argumente für den Personstatus des Embryos Von ang
für plausıbel und überzeugend hält oder NIC. scheınt Von der Jewel-

igen Sıchtweise abzuhängen, in der siıch der Wiırklichkeit des frü-
hen Embryos nähert Zugrunde 1eg die Einsıicht, ass dıe Weıse, wI1e
WIT EeIW: betrachten, die Weise bestimmt, w1e es sich uns ze1igt. Es
macht einen wesentlichen Unterschie: in der Beurteilung des Embryos,
ob INan sıch ihm in einer empirisch-beobachtenden Perspektive nähert,
wIe sS1e in den Naturwissenschaften etwa mıt dem 16 durch das Miık-
roskop bestimmend ist, der ob ıhn VON vornhereıin ıIn eiıner kommu-
nikativ-teilnehmenden 16 betrachtet, in der 1C nämlıch, WIe S1e
etwa den ern eigen 1st und in der Man eın menschlıches Wesen, das
von sich her och keine personalen Vollzüge ze1gt, vorwegnehmend be-
reıits ehandelt, als ware 6S Person.®
el Sıchtweisen en ihre Plausıbilıtät und Berechtigung. TODIema-
1SC erscheint jedoch, WC) die empirisch-beobachtende Perspektive

1C entscheidenden und grundlegenderen Sıchtweise er'
wird, indem mMan sagl, der mbryo sSe1 eın Zellhaufen und
nıchts, en zugleich die teiılne  en! Sichtweise für iırrelevant e..

klärt wird. Eın olcher Absolutheitsanspruch, ach dem die NaturwIissen-
chaften die ywiırklıche« Wiırklichkeit erkennen, während jede andere
1C ideologisch und subjektiv ist, lässt siıch wissenschaftstheoretisch
nıcht aufrechterhalten Sıe erweilist sıch gerade N1ıC als neutrale und
objektive, sondern als den mbryo neutralisierende und objektiverende
Sicht.?
1C stellt sıch amı dıe grundlegende rage: ollen WITr aufgrund
der empirisch-beobachtenden Sichtweise entscheıden, ab Wa WITr uns

dem mbryo in der teilnehmenden Perspektive ähern wollen? der
wollen WITr die kommunikativ-teilnehmende Perspektive als dıe funda-
mentalere gelten lassen!®, eiıne Perspektive, die zugleic die konsequente
und umfassende Haltung menschlıcher Solıdarıtät beinhaltet, 1ın der WITr
jedem menschlıchen Wesen auch dann grundlegende Rechte einräumen
und zugestehen, WE dieses Wesen selbst s1e VON siıch her och N1IC

8 Zur Unterscheidung dieser beıden Sichtweisen vgl auch Habermas, Die Zu-
kun: der menschlichen Natur. Auf dem Weg eıner lıberalen Eugenik?, Frank-

2001, 8Of.
Vgl dazu auch den Beıtrag VoNn Chr. Hauskeller, Die tammzellforschung und

das ärztlıche Selbstvers  dnıs zwıschen wissenschaftlıcher und thischer Perspek-
tıve., ca (2000) 367—383
10 Vgl dazu N Ernst, Habermas und die Biomedizın. Perspektiven die theo-
logische Ethıik?, Stimmen der eıt 220 (2002) —623
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der nıcht mehr Geltung bringen kainn?“ Solche menschnlıiche Solıda-
rıtät wird dann aber auch unterstützt und motiviert vVon der Gewissheit
des christlichen Glaubens, ass WIT Menschen unbedın und amı auch
unabhängig Von jeder eıstung und jedem Entwicklungsstadium unNnserer
Fähigkeiten VonNn Gott aNZSCNOMMECN und bejaht s1ind. Erst 1er und nıcht
schon dort, meınt, unter Bezug auf den Plan es Grenzen des
forschenden der technischen ugr1ffs auf die atur ziehen sollen
lıegt die Schnittstelle der Biomedizin ZUT Theologie.

111

Auf der uCcC ach dem wahren Kern der Erzählung Von der erstü-
ckelung des KöÖörpers lässt sıch ber den Hıinweis auf den Embryonen-
verbrauch hınaus aber och auf einen weiıteren spekt der 10medizın
verweisen, der biısher in der Öffentlichkeit weniger dıiskutiert wurde
Problematisch erscheınt nämlıch auch das erständnis VOmMm menschlı-
chen Örper überhaupt, das der Bıomedizın implizıt und unthematisch
zugrunde J1eg und das Urc sS1e vermiıtte wird. Was damıt gemeint ist,
wiırd deutlich, WEn sıch Vor ugen mıt welchem Interesse
und welcher Methode die Biomediziın den menschlichen Örper
herangeht und WwWIEe diese Herangehensweise auch das Grundverständnis
VO menschlichen KÖrper prägt. !”
Entscheidend die Sıicht der Biıomedizın nämlich ist die Analyse und
Fragmentierung des Körpers. Was Sie gerade Von iıhrer ethode her
geleıte und begrenzt 1Ns Auge fasst, sınd Jjeweıls immer 1UT einzelne
rgane der Gewebearten und darın einzelne Zellen, Chromosome der
Hormone und sSschlheblic SOgar Ur einzelne Gene der Genbausteine.
Dıie Bıomedizin isoliert diese emente und INUSS S1E Von ihrer ethode
her isolıeren und für sıch betrachten, deren Funktion verstehen und
sS1e dann gezielt eCc  1SC verändern und gestalten können. Es geht
eitwa darum, Stammzellen gezielt manıpuliıeren und dıfferenzieren

lassen, ass sS1e wleder intaktes Gewebe eines estimmten Organs bil-
den Es geht darum, genetische Fehler beseitigen, das el etwa 1im
ahmen eiıner Gentherapıe korrigieren der solange das och P
kunftsmusık ist 1mM en der Präimplantationsdiagnostik auSZusSe-
lektieren. Der mMenscNHliche Örper wird dazu analysıert, wird INeG-

11 Vgl dazu Junker-Kelly, Der moralısche Status des mbryo 1mM Kontext der
Reproduktionsmedizin, In uUWe.: und 1e; (Hg.), Ethik in der Humangene-
tiık. Die NECUETEC ntwıcklung der genetischen Frühdiagnostik aus thıscher Perspekti-
Vi  s Tübingen/Basel 1998, 3()2—3724 Vgl ußerdem dazu Tn Pröpper, Autonomie
und Olıdarı Begründungsprobleme sozıalethischer Verpflichtung, 1n ders., Evan-
gelıum und eı1e Vernunft. Konturen eıner theologıschen Hermeneutik, Freiburg 1.Br.
2001, 61
, Vgl dazu auch Haker, Der perfekte rper Utopien der Bıomedizin, Concı-
l1um 38 (2002) 1151723
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thodisch und auch buchstäblich In seıne kleinsten emente und NIOT-
mationseıinheıten zerlegt und aufgelöst, iıhn anschließend wieder DCUu

rekonstruleren können. e1 legt sıch als das ideale ach dem
solche Rekonstruktion erfolgt, 1im besten Fall wenn nıcht Verbesse-
rungsphantasıen der Technokrate oder ern sınd das der Biomedizın
alleın zugängliıchen der genetische Normalıtät ahe Dies gılt übri1-
gCNS auch für die Selektion und Verwerfung von frühen mbryonen.
Denn auch s1ie erfolgt ach dem eines vorgestellten ideal rekon-
strulerten KöÖrpers.
Miıt diesem grundlegenden Zugang menschlıchen Örper aber steht
die Biomedizın in der efahr, den Örper des Menschen 5! w1ıe UT-

sprünglich und unmittelbar als Ganzheıt erfahren wird, aus dem Blıck
verliıeren. Der ensch 1€eS hat dıe phänomenologische Anthropologie
immer wlieder herausgearbeıtet »hat« NnIC NUur einen Örper, dem
selbst wıe eiıner Maschine dualistisch distanzıert gegenübersteht. Der
Mensch YISE« vielmehr ursprünglich und wesentlich körperlich da.l$ Der
ensch ist überhaupt UTr vermuittels se1ines KÖrpers in der Welt und kann
1Ur vermittelt ber den Örper anderen egegnen. In diesem inne ist
der Örper der »Leib« des Menschen. Der Leıib ist »Realsymbol«!“ der
Person des Menschen und seiner Freiheıit Zugleich ist der Leıb damıt
wesentlich dıe Erscheinungsweıise der einmalıgen Individualıtät und der
durchlebten Geschichte eines konkreten Menschen. Der Mensch gewınnt
seine indivıduelle biografische Geschichte und Identität überhaupt
Uurc. seine leibliche Ex1istenz in der Welt. Sie seinem Leib
wesentlıch und kann N1IC. belıebig abgestreift werden.
em aber die Biomedizın den Leı1ib methodisch auf seine Materialıtät
und genetische Programmierung reduzıiert und ıhn im 1C auf die
Vısıon VO Jungen, gesunden und funktionstüchtigen Örper instru-
mentalısıert, verliert s1e aus dem Blıck, ass der Örper wesentlich
mittelbarer Ausdruck und edium der Selbstwahrnehmung und der
eigenen Identität eines Menschen ist. Der Örper wird In einzelne biolo-
gische Prozesse aufgelöst, ohne ass ıhm nachher wıieder seine u_

sprünglıche Ganzheıt als unmıittelbarer Ausdruck des Selbst zurückgege-
ben werden kann. !> Dies aber kann schwerwiegenden Identitäts-
problemen führen, die in eiıner och anderen Wendung der

13 Vgl dazu grundlegen eiwa Plessner, Philosophische Anthropologıie. Lachen
und Weınen; das Lächeln; Anthropologie der Sınne, Frankfurt/M 1970, 43

Vgl dazu Rahner, Zur Theologie des Symbols, ıIn ders., Schriften Theo-
logıe 1 Einsiedeln 1967,

Vgl Haker, Örper, 117 »Als eın erstes Ergebnis können WIT es  ten, dass
die Biomedizın den KÖrper als Ganzes sowle den KÖrper als einen Faktor der Selbst-
er und Selbs  ahrnehmung des Menschen, dessen Komplement Leıib
sehen ist, auflöst. Biologische Prozesse werden VvVom Örper abstrahiert, ohne dass
jedoch diese Abstraktıon Ende der Handlungskette wieder zurückgenommen
würde.«
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französische Psychoanalytiker J acqueé acan auch ausdrücklıch als Er-
fahrung des »zerstückelten KÖrpers« thematisıe hat
Jacques acan hat in seinen entwicklungspsychologischen Untersuchun-
gecn das©»Spiegelstadium«!®, ın dem sıch das iınd erstmals
1m Spiegel selbst erkennt, als dramatischen Anfangspunkt in der Identi-
tätsentwicklung herausgestellt, die sıch in eiıner Diıalektik zwıischen dem
objektivierten ea des Ich mo1 und des gespiegelten KöÖörpers einer-
seı1ts und dem unmittelbar erlebten Ich (je) mıt seinem unmıiıttelbar e_
lebten Örper andererseıits vollziıeht. e1 kann 1mM Vorgriff auf die
Ganzheit des Körpers, WwWI1Ie 1m Spiegel als Je. siıchtbar wird, der
unmıttelbar erlebte Örper 1Iim Vorfeld als Niıcht-Identität erfahren wird,
die Lacan auch als Erfahrung des »zerstückelten KÖrper« anspricht »In
diesem Verständnis ass nämlıich die Spiegelphase erst rückwirkend die
Phantasie des zerstückelten Körpers aufkommen. Im Wechselspiel vVvon

Spiegelbild und Örper entwirft das ınd se1in Ich als psychische Einheit
und seinen Örper als vollständig. Diese Phantasıe eiıner erst och
erreichenden Vollständigkeit zerstückelt aber den gegenwärt  igen und
den VETgZANSCHNECN Örper und das vorgängige Ich.«1/
Auf der Grundlage dieses Ansatzes ass sıch dann verständlic machen,
WAas sıch hınter den Psychosen verbirgt, die immer wıeder ach Organ-
transplantationen beobachtet werden: » Die Durc  ngung mıt fremden
Organen bedroht die Individuation. Der Preıs der Operatıon kann hoch
sSeInN: Bezahlt wird die Selbsterhaltung mıt dem Selbst Offenbar
wird das in den schwersten Psychopathologien: Das Durchgangsstadıum
wı1ıe dıe sychose sınd das klınısche Erscheinungsbild eines zerstückelten
Ichs Der unsch, Urc zıvıilısatorısche echniken, Urc die Um-
wandlung des gewordenen gemachten Örper, die Bedrohung Urc
die Vorzeıiıt der Subjektentwickelung bannen, hat eın paradoxes Hr-
gebnis: die nachhaltige Erschütterung der gar Zerstörung des Ichs als
kxponenten der Subjektivität.«1®
Dann aber ist erwarten, ass die zunehmende jektivierung und
Idealısıerung des KöÖrpers ure die Bıomedizın dazu ren kann, ass
WITr UunNnserenN eigenen Örper immer mehr und immer stärker als nıcht-
1dentischen und damıiıt als »zerstückelten KÖrper« erfahren

16 ugrunde lıegt Lacan, Das SpI  els  1um als Bıldner der Ichfunktion wIıe
S1eE In der psychoanalytischen Erfahrung erscheint, In ders., Schriften, L,
Berlın 1980, 61— 70
1F Vgl dazu Decker, Die Gemachtheit des Menschen: Transplantationsmedizın
als Versuch, dıe prometheiısche Scham überwinden, ıIn Chr. Hauskeller (Hg.).
Humane Stammzellen Therapeutische Optionen Ökonomische Perspektiven Me-
1ale Vermittlung, Lengerich 2002, 19{f.
18 Vgl ebd., 120
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Das 1ıld von der Zerstückelung des menschlıchen Körpers, das die
Medea-Erzählung als Preis für den Versuch se1ner Verjüngung ın den
Blick rückt, hat also einen realen Kern Angeregt Urc diese Erzählung
en sich 7WEe] thisch problematische Aspekte der modernen Biomedi-
Zin geze1igt eiınen auf den Embryonenverbrauch und die zugrunde
lıegende empirisch-beobachtende 1C des Embryos, anderen die
Auflösung des KöÖörpers als Leıib in seine Materıalıtät und in seine
biologischen ragmente. In beiden spekten wurde eutllıic ass die
Bıomedizın in der efahr ste. ANTC iıhre grundlegende Sichtweise und
ihren ugang Wiırklichkeit in bedenklicher Weise ıld VO
Menschen und seinem Örper verändern und damıiıt zugleich einen
problematischen mıt dem Örper des Menschen nahe egen
und fördern
Dıie eıte, die der 0S rzählt, ist glso nıcht als Produkt Irra-
tionaler und in Wırklıc  (1 unbegründeter gste abzutun, das w1e
viele ythen und Bılder, die mıt der Gentechnik und den Biıowissen-
chaften in der Öffentlichkeit verbunden werden und 1er das Unbehagen
artıkulieren eiıner ischen, undıifferenzierten und ideologischen
Verteufelung und unbegründeten emotionalen ehnung der Bıomedi-
Zin und Gentechnıik 1im Ganzen führt.!? Vielmehr wurde versucht, den
emotional-ıntultiv ge  en und erz.  en Schatten des VerjJüngungs-
wunsches 1mM Diıskurs bewähren, seıne problematıschen Seiten 1m
ahmen der argumentatıv entfalten und plaustbel machen.
Es wurde versucht aufzuwelsen, inwiefern und ın welchen Bereichen die
Projekte der Bıomedizın, der Zellforschung und der Gentechnik in der
efahr stehen, die Humanıtät in rage tellen.
Umgekehrt aber hat der ythos als heuristisches Prinzip geholfen, diese
thısch problematischen Seiten entdecken und nıcht veETgESSCHN der

verdrängen. Darın 1eg das eigentlich Entscheidende und Unverzicht-
bare des ythos, asıs diese dunkle Seite rzählt, ass s1e nıcht VeT-

schweigt, verdrängt, beschönigt der mıt »guten« Gründen vertuschen
SUC Dadurch, ass er diese dunklen Seliten ufdeckt und in er Klar-
heit ZUTrT Sprache bringt, ıst der OS mehr als NUr eiıne unterhaltsame
Geschichte aus längst vergangeNeT Zeıt, die aber keine Relevanz für
SsSere egenwaı es1 Dadurch ist vielmehr offenbarendes Wort
auch für uln  N
Diese theologische Qualifizierung des Mythos als »Offenbarung« se1
gewagt VOT dem Hintergrund der UÜberlegungen Rene Girards?®, wonach
die Bedeutung der und VOT em der Evangelıen als Texte der

19 1€es betont VOI em Chr. Schwarke, Die Kultur der ene. ıne theologische
Hermeneutik der Gentechnıik, Stuttgart 2000
20 Vgl iınsbesondere Girard, Das Ende der eWi Analyse des Menschheits-
verhängnisses, Freiburg 1.Br. 9083
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Offenbarung gerade arın besteht ass S1C alle Bemühungen, die
Sündenbockmechanismus sıch auf das pfer entladende Gewalttätigkeıt
der Verfolger Mi1t en vertuschen, schonungslos aufdeckt,
als ungerechte ewalttätigkeıt eiım Namen ennt und den en
iıhre Überwindung ereıte Ausgehend von diesem Kriterium heße sich
die YZ:  ung der edea ] den Kreıs olcher offenbarenden Erzählun-
gcCch einbeziehen Ausgehend VOoN diesem Krıteriıum 1St dieser OS
offenbarendes Wort weıl dıe Gewalttätigkeit und nhumanıtät die
allzu oft Handeln als Neben{folge begleiten und die WIT uns
allzu SCrn verbergen eben nıcht übergeht sondern en und e1ım
Namen ennt Er 1st offenbarendes Wort für uns, weiıl sıch N1IC der
halbıerten ahrheit Fortschrittsideologie fügt, dıe den CISCNCN
Schatten verg1ss sondern weiıl auf dıe Opfer hıinweilst die damıt VOI-
en sınd
In diesem iınne hat der 0S der ea mahnende Bedeutung
uns die WIT VOT der Entscheidung stehen WIe weıt dıe Vısıonen der
Bıomedizın Wiırklichkeit werden sollen und WIT e1iNe Girenze seizen
wollen Er kann skeptisch und nachde  ıch stimmen angesichts iıhrer
nderbar anmutenden Verheißungen amıt WIT nıcht WIe die Töchter
des Pelıas dem Zauber der ea erlıegen

Hinweise für die Erarbeitung des Themas Religionsunterricht
Im SCNIUSS dıe vorlıegenden Überlegungen lassen siıch nter-
IC olgende thematısche Zusammenhänge Fächer übergreifend
Zusammenarbeıt etwa mıt dem Biologie- Deutsch- Lateın- und 110-
sophieunterricht erscnlilielben
en der Sachiınformtalon ber dıe verschiedenen Projekte der Bı1ı0-
medizın (Stammzelltherapıe Gentherapıie, Präimplantationsdiagnose,
Klonen) können dıe V1ısıonen und Wünsche erarbeıtet werden, die
hınter diesen Projekten SIC.  ar werden. Dazu können Bılder und
etaphern, denen 1ı der Offtfentlichkeit ber Gentechnik und Le-
benswissenschaften geredet wird, aufschlussreich SCIN
Im 1C auf das Verständnis der Naturwissenschaften und deren
Grenzen kann das wissenschaftstheoretische Problem erarbeıtet und
verdeutlicht werden, ass die Naturwissenschaften ihre en For-
schungsziele selbst nıcht mehr ratıonal als notwendig begründen kön-
NCNN, sondern Von außeren Interesseni und Wünschen geleıte sind.
Wiıchtig WT es auch, die Bedingtheıt menschlıcher ahrnehmung
einsichtig werden lassen Die Weıse WIC die ınge ersche!1-
nen hängt wesentlıch davon ab WIC WIT S1IC betrachten Die Erkennt-
IS 1STt wesentlıch VOonNn der Methode des Hınblicks abhängıg IDies gilt
nıcht zuletzt auch für die ahrnehmung des Menschen und auch des
menschlichen Embryos
Im 1C auf die rage, inwıewelt dıe Gentechnik und Biomedizın das
1ld VO Menschen verändern WäIlt‘ ebenso Von zentraler Bedeutung
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die Klärung des Zusammenhangs Von Örper, Leıib und Identität des
Menschen sSowl1e der mögliıchen Gefahren der Versehrung dieses ZU-
sammenhangs und der Ganzheitlichkeit der körperlichen Erfahrung.
Schließlich bietet sıch für dıe el 1mM Religionsunterricht all, ach
dem Zusammenhang und der Dıifferenz Von ythos und Offenbarung

agen Als Kriterium für das Verständnis des OS als offen-
barendes Wort ware el auf die Entlarvung ungerechter Gewalt-
tätigkeıt verwelsen. FEın wichtiges Ziel der Unterrichtsarbeıit onnte
6S weıterhın se1n, die wechselseitige Angewiesenheıt VON Erzählen
und Argumentieren nnerhalb der diskutieren.
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